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Ilelline 


Morgen⸗Ausgabe. 


Die Finanzverwaltung der Stadt. 


III. 

Man hat unſerer Darſtellung ferner den Ein- 
wand gemacht, die großen Ausgaben der letzten 13 
Jahre fein für die Erweiterung der 
Stadt nothwendig geweſenz aber auch 
dieſer Einwand wird durch die Thatſachen wi⸗ 
derlegt. i 
Der Magiſtrat hat am 26. Oktober 1878 

eine ausführliche und bis ins Einzelne gehende 
Nachwelſung der Ausgaben gegeben, welche vom 
Jahre 1867 bis Ende März 1878 gemacht ſind; 
aus dieſer genauen Nachwelſung ergiebt ſich, daß 
für die Erweiterung der Stadt in den genannten 
Jahren nur ausgegeben find: 
N Kaufpreis für das Redukt 

Fort Silberwleſe 

Straßenbau-Vorſchuß Konto 


in 
13898,75 M. 
1˙453718,04 M 
Sa. 1467616,79 M. 
Von dieſem Konto iſt aber bereits 
nach der genannten Nachweiſung 
des Magiſtrats erſetzt 5 
352˙375,3 
Außerdem iſt nach 
dem Berichte des Herrn 
Kämmerers vom März 
d. J. ferner erſetzt 492˙342,41 
m Ganzen alſo i 
e eg 844718,04 M. 
ſobaß nur verbleiben Sa. 622898,75 M. 
10 oder rund 622900 M. Dies iſt alſo die Summe, 
u welche wirklich für Erweiterung der Stadt ſeit 1867 
W aus gefnben iſt. Die Schuldenmaſſe, welche in die⸗ 
ſer Zeit neu gemacht if, aber nach Abr 


nung der inzwiſchen eingetretenen Amortiſationen 
5905422 M. Es find alſo nur etwa 101, Pro- 
zeute der Schulden auf die Erwelterung der Stadt 

* verwandt worden. Jeder Unbefangene wird uns 


zugeſtehen, daß zu dieſer Ausgabe von 622900 M. 
eine neue Anleihe gar nicht erforderlich geweſen 
wäre. Betragen doch ſchon die Gelder, welche wir 
für die Zinſen unſerer Schulden ſeit 1867 durch 
Steuern baben zahlen müſſen, allein 3 083.973,80 
Mark und ſind durch Amortiſation während dieſer 
Zeit gleichfalls durch Steuern mehr als 685300 
Mark zurückgezahlt worden. 

Die große Schulden maſſe der 
letzten 13 Jahre iſt alſo weder zu 
einer Vermehrung des nutzbringen⸗ 
den Vermögens, noch für die Er. 
weiterung der Stadt angelegt wor- 
den; denn das nußzbringende Vermögen der Stadt 
hat ſeit 1864 nach dem eigenen Berichte des Ma- 
giſtrates abgenommen um 688,546 M. und für 
die Erweiterung der Stadt ſind nur verwandt 

55 622,900 M. Es übertrifft alſo die Abnahme des 
4 untzbringenden Vermögens die für die Erweiterung 
| der Stadt überhaupt verausgabten Summen leider 
noch um 65,646 M. Die große Schuldenmaſſe 
der letzten 13 Jahre von 5˙905˙422 M. tft da⸗ 
her nur und ausſchließlich zu Ausgaben verwandt, 
welche die Stadt nicht erweitert, das nus bringende 
Vermögen und damit die Einnahmen der Stadt 
nicht vermehrt haben, während fle die Einwohner 
durch übermäßige Steuern drücken, in ihren Unter⸗ 
nehmungen hemmen, zum Theil ſelbſt erdrücken. 
Man hat die großen Geldmaſſen verwandt zu An- 
lagen aller Art, welche, wenn auch nicht unnüß, 
ſo doch zum Thell entbehrlich waren, zum Theil 
aber zu den gewöhnlichen und regelmäßig wieder⸗ 
lehrenden Ausgaben gehörten, welche von den lau- 
fenden Einnahmen gedeckt werden mußten. Man 
hat alſo den Etat falſch angelegt, bat mehr aus 
0 gegeben, als man nach den Einnahmen durfte und 
Hat durch dieſe Finanzwirthſchaft die Stadt in eine 

große Schuldenlaſt hineingetrieben. 
9 Denken wir uns einen Kaufmann, der ſich 
einen Landauer anſchafft mit Gummirädern und 
eleganten Pferden, der vornehm lebt und viel aus⸗ 
giebt. Wenn der Mann die Einnahmen dazu hat, 
ſo kann Niemand dies tadeln; man kann auch 
nicht ſagen, daß dieſe Ausgaben unnütz ſind, die 
Familie des Kaufmannes lebt dadurch angenehmer 
und auch geſunder. Wenn aber der Kaufmann 
große Schulden macht, um ein ſolches Leben füh 
ren zu können und dadurch die Familie in Noth 
und Armuth ſtürzt, daß fie hinterher nur kümmer⸗ 
lich ihren Unterhalt finden kann, ſo nennen wir 

ein folches Verfahren leichtfertig. 
So auch bei einer ſtädtiſchen Verwaltung. 


Donnerſtag, den 28. Oktober 1880. 


Wenn eine Stadt reich IR und die Einnahmen hat, gierung verpflichtet ſehen, die Vorſchriften des Ge⸗ 
welche große Ausgaben erlauben, jo kann fie ſich ſetzts vom 27, Juni 1878 zur Ausführung zu 
Luxusbauten mancherlei Art erlauben, jo kann ſie bringen. Sie behält ſich vor, im Falle, als ſie 
viele und reichbeſoldete Beamte anſtellen, jo kann uicht in kurzer Friſt die gewünſchte Erklärung er⸗ 
fie ein Auge zudrücken, wenn fehlerhafte Bauten ge- hält, ſolche anderweitige Maßnahmen anzuwenden, 
macht werden und ſie auf ihre Koſten verbeſſern, welche ſie zur thatſächlichen Vertheidigung ihrer In⸗ 


kurz, fo kann fle vornehm wirthſchaften und viel 
ausgeben und in dieſem Falle kann Niemand dies 
tadeln; man kann auch nicht ſagen, daß die Aus⸗ 
gaben unnütz find, es lebt fi dabei vielleicht an⸗ 
genehmer und zum Theil auch geſunder. Aber wenn 
eine Stadt große Schulden machen muß, um der⸗ 
gleichen Anlagen machen zu können, wenn dadurch 
die Bürger der Stadt mit hohen Steuern belaſtet 
werden, welche für viele faſt erdrückend wirken, ja 
manche an den Bettelſtab bringen, jo glauben wir, 
werden viele auch ein ſolches Verfahren nicht billi⸗ 
gen. Wir wollen hier nicht irgend einer Perſon 
einen Vorwurf machen; wir haben es hier nur 
rein ſachlich, ganz objektiv mit einem Syſtem der 
Finanzverwaltung zu thun, und dies Syſtem, das 
leugnen wir nicht, finden wir nicht zu rechtfertigen, 
das finden wir im höchſten Grade verderblich für 
unſere Stadt. Vor dieſem Spſteme der Finanz⸗ 
wirthſchaft glauben wir unſere geehrten Mitbürger 
warnen zu ſollen. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Ueber die Miniſter⸗ 
kriſts in Serbien ſchreibt die „N-.“ : 

Der ſerbiſche Mintſter Ruſt ic, der Lenker der 
vollſtändig im ruſſiſchen Kielwaſſer ſchwimmenden 
Politik, die Serbien feit langer Zeit verfolgt, der 
zähe Gegner der öſterreichiſchen Intereſſen an der 
unteren Donau gilt als beſeitigt. un 8 Aa 
Bel Vorlegung des öſterrtichiſchen Rothbuchs 
an die Delegationen fiel es am meiſten auf, daß 
die Angeleg nheit des ſerbiſchen Handels vertrages 
darin mit vollſtändigem Schweigen überganzen 
war Die Frage iſt jo wichtig, daß fie Jedermann 
intereſſiren muß und von jo altem Datum, daß 
man erwarten konnte, fie habe endlich Reſultate 
gezeitigt. f 

Die Lücke if endlich ausgefüllt; vorgeſtern 
Abend wurde in Peſt ein Nachtrag zum Rothbuch 
ausgegeben, der ausſchließlich die ſerbiſchen Vertrags⸗ 
verhandlungen behandelt. Er umfaßt einen Noten- 
wechſel, der mit dem 14. November 1878 beginnt, 
und bezieht ſich zum Theil auf die Differenzen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Serbien, die ſich auf das 
Eiſenbahnweſen beziehen, zum Theil auf die Zoll⸗ 
vertragsverhandlungen. Im Ganzen und Großen 
{ft der Lauf der Dinge bekannt; je dringender 
Oeſterreich feine gerechten Forderungen betonte, um 
ſo behaglicher erging ſich Serbien in dilatoriſchen 
Ausflüchten. Hervorgehoben muß eine vom 2. Juli 
1880 datirte ſerbiſche Note werden, in welcher 
ausgeführt wird, daß Oeſterreich auf die Rechte 
einer meiſtbegünſtigten Nation Serbien gegenüber 
keinen Anſpruch habe. Weder aus dem öfterrel- 
chiſch-türkiſchen Vertrage von 1862, noch aus dem 
Berliner Vertrage laſſe ſich ein ſolcher Anſpruch 
herleiten. Dieſe Auffaſſung des Miniſters Riſtie 
unterzog Baron Haymerle in einer Depeſche vom 
30. Juli einer gründlichen Kritik und wies deren 
vollſtändige Haltlo igkeit nach. Er ſchloß mit der 
Erklärung, Oeſterreich betrachte die Verhandlungen 
über die Erneuerung des Handelsvertrages als ab- 
gebrochen, bis ſein Anſpruch auf die Rechte einer 
meiftbegünftigten Nation anerkannt jet. 

Auf dieſe Depeſche bat Berlin nicht geant- 
wortet und nun eniſchloß ſich Baron Haymerle, der 
ſeitens des Vertreters des deutſchen Reiches die 
lebhafteſte Unterſtützung fand, zu einer zweiten Note, 
die vom 17. Oktober datirt, am 22. Oktober in 
Belgrad übergeben iſt und den Abſchluß des Roth- 
buchs bildet. Die telegraphiſch mitgetheilte Analyfe 
der Note giebt den merttoriſchen Inhalt richtig wie 
der, läßt aber nicht erkennen, daß die Depeſche eine 
Sprache von ungewöhnlicher Schärfe führt, eine 
Sprache, wie ſie immer nur dann zur Anwendung 
kommt, wenn der Dezernent für Handelspolitik die 
Feder nlederlegt und der Miniſter die Angelegenheit 
an ſich felbſt zur Bearbeitung zieht. Wir heben 
den Schluß hervor; es wird von der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung eine Erklärung verlangt. 

Dieſe Erklärung fol in formeller und klarer 
Weiſe die Wiederanerkennung enthalten, daß die 
Behandlung auf dem Fuße der metſtbegünſtigten 
Nationen ohne irgend eine Beſchränkung unſerer 


— 


! 


aße für wirkſam erachten wird. 
Das Geſetz vom 27. Juni 1878 handelt, 
wie wir erläuternd hinzufügen, von Kampfzöllen. 
Unſer Wiener Korreſpondent ſchreibt uns über dieſe 
Note: 

„Die Sprache derſelben praſſelt förmlich, ſie 
it aber vollauf berechtigt nach der Verwegenheit, 
mit welcher Herr Riſtic die Geduld eints Groß- 
ſtaates herausforderte. Der Sohn des Nacht wäch⸗ 
ters von Kragujewacz hat auf die unterm 30. 
Juli erfolgte diplomatiſche Auseinanderſetzung des 
Herrn von Haymerle bezüglich des öſterreichtſchen 
Meiſtbegünſtigungsrechts einfach keine Antwort mehr 
gegeben, eine Unhöflichkeit, die geradezu einer Her⸗ 
aus forderung gleichkam. Die Dinge ſtanden jo, 
daß in den Delsgationen der ungariſchen wie der 
öſterreichiſchen ſcharſe Interpellatonen in Sicht 
ſtanden. Der Minifter des Auswärtigen hat des⸗ 
halb befunden, die Situation in Belgrad zu einer 
Entſcheidung zu bringen.“ 

Der energiſche Schritt Oeſterreichs hat in 
Belgrad eine entſprechende Wirkung ausgeübt. Mi⸗ 
niſter Riſtic, der ſofort erklärte, auf den öfterreichi- 
ſchen Standpunkt nicht eingehen zu können und der 
es auf einen Zollkrieg nicht ankommen laſſen wollte, 
aas ſofort feine Demiſſion. Unſer Wiener Korre- 
ſpondent ſchreibt uns darüber des Weiteren unter 
dem geſtrigen Tage!: 
„ Riſtic eilte mit der Note ſofort in den Ko⸗ 
nak, erklärte, er könnt es nicht über ſich nehmen, 
die ſerbiſchen Intertſſen dem Machtgebote Oeſter⸗ 
reichs zu opfern und beſtand auf feiner Demiffion. 
Marinovich iſt auf der Durchreiſe nach Belgrad 
heute hier eingetroffen; er wird in Peſt mit Herrn 
v. Haymerle Rückſprache nehmen und ſodann den 
Verſuch machen, mit Mitgliedern der jungkonſerva⸗ 


tiven Partei, vor Allem mit Michalovic und Ga⸗ 
raſchin ein Miniſterium zu bilden. Ein ſolches 
wird ganz ohne Frage gegen die Oppoſitlon Riſtics 


und ſeiner in allen Verwaltungspoſten ſitzenden An⸗ 
hänger einen harten Stand baben, da der Exmini⸗ 


„ſſter ſich auf den Märtyrer für Serbiens Unabhän⸗ 


gigkeit hinausſpielen wird. Hoffentlich verſäumt 
man dieſſeits nichts, die Stellung Marinovichs zu 
kräftigen, da, wenn je, jetzt der Zeitpunkt gekom⸗ 
men iſt, in welchem die Eifenbahn- und die Han- 
delefrage eine Löſung zu Gunſten Oeſterreichs er⸗ 
langen kann.“ 5 

Riſtic iſt ſeit 1868 der leitende Staatsmann 
Serbiene, wenn er zeitweiſe auch von dem Poſten 
eines Miniſterpräſtdenten zurückgetreten if. Er iſt 
ein Mann von großer Verſchlagenheit und wird 
ſeine Partie auch jetzt noch nicht verloren geben, 
ſondern wartet ohne Zweifel darauf, daß die jetzi⸗ 
gen Miniſterkombinationen ſcheitern. In Oeſterreich 
ſieht man ſeinen Stutz als ein ſehr glückliches Er⸗ 
eigniß an und man wird bemüht ſein, feinem Nach ⸗ 
folger das Leben möglichft zu erleichtern. 


— Nachdem die Nachrichten der gut unter⸗ 
richteten Kreiſe darüber, ob in Hamburg die Ver⸗ 
kündigung des kleinen Belagerungszuſtandes bevor⸗ 
ſiehe oder nicht, längere Zeit hin und hergeſchwankt 
haben, löſt heute eine offiziöfe Mittheilung die Zwei⸗ 
fel, indem ſie andeutet, daß der bezügliche Antrag 
ſchon in der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
eingebracht fei. 

— Ein von der hleſigen „Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion für gewerbliche Angelegenheiten“ erſtat⸗ 
teter eingehender Bericht nimmt die Erörterung der 
Frage zum Vorwurf: „Was können und müſſen 
Deutſchlands Gewerbe- und Handeltreibende zur 
Förderung des überſeeiſchen Exporthandels thun?“ 
In dem Bericht wird zufolge der „N. A. 3.“ 
unter anderm hervorgehoben, nur zu berechtigt ſeien 
noch die weitverbreiteten und übereinſtimmenden 
Klagen über die ſchlechte Aufmachung und Aus- 
ſtattung ſowie die allerbegründetſten über die 
fahrläſſige und liederliche Verpackung 
unſerer Waaren. 

„Die deutſche Verpackung“, ſo lautet das von 
der Enquete aus zahlloſen Spestalberichten gezogene 
Uitzeil, „iſt ſe mangelhaft, daß dadurch große In⸗ 
| duftriepweige von dem Export dorthin völlig aus- 


Nationalen wiedergegeben iſt. Bei der erſten Ver- geſchloſſen find. Im beſondern: a) find die Kiſten 
letzung dieſes Prinzips wird ſich die k. und k. Re- nicht feſt genug, um die Stöße, welche die Waa⸗ 
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ren beſonders auf dem Transport von Bord zu 
Bord erleiden, auszuhalten; b) es fehlt bei zer⸗ 
brechlichen Waaren — Spiegeln, Glasſcheiben, Bil⸗ 
dern — die Ueberkiſte; e) die innere Verpackung 
iſt nicht dicht genug; in Folge deſſen zerſtoßen ſich 
zerbrechliche Gegenſtände in den Kiſten gegenſeitig; 
d) if bei Baumwollen- und Wollwaaren die Ver⸗ 
packung nicht komprimirt genug, ſo daß bei dem 
deutſchen Verſand 30 Prozent mehr Seefracht er⸗ 
wächſt als bei der Verpackung anderer Länder.“ 


— Im Vatikan findet augenblicklich ein leb⸗ 
haftes Intriguenſpiel bezüglich der Ernennung des 
Nachfolgers für den bisherigen Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Nina ſtatt. In Ausſicht genommen iſt be- 
kanntlich der bisherige päpſtliche Nuntius in Wien, 
Kardinal Jacobint, deſſen Kandidatur aber in maß⸗ 
gebenden Kreiſen heftigen Widerſpruch erfährt, wo⸗ 
durch denn auch die Verzögerung in der Neube- 
ſetzung des einflußreichen Poſtens erklärt wird. 
Wie die „Italie“ meldet, hat Leo XIII. den Kar⸗ 
dinal Bilio zu ſich berufen, um denſelben zu Ratht 
zu ziehen. Andererſeits hat Kardinal Nina, wel⸗ 
cher insbeſondere für die Kandidatur Jacobint's 
Propaganda zu machen bemüht iſt, ſeine Erho⸗ 
lungsreiſe unterbrochen und die interimiſtiſch von 
ihm verwalteten Sekretariatsgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen, um in der Nähe des Papſtes zu ſein 
und den Gegnern ein Paroli biegen zu können. 
Auch im Uebrigen bilden in den vatikaniſchen Hof⸗ 
kreiſen gegenwärtig Perſonalfragen das hauptſäch⸗ 
liche Intereſſe. Wie der „Diritto“ wiſſen will, 
wäre der unlängſt von der belgiſchen Regierung 
verabſchiedete päpſtliche Nunttus Vanutelll zum Nun⸗ 
tius in Wien deſignirt und ſoll in den nächſten 
Tagen auf ſeinen neuen Poſten abgehen. Die heute 
vorliegen de „Aurora“ hüllt ſich bezüglich aller die⸗ 
ſer Vorgänge in Schweigen. Dagegen enthält 
das klerikale Organ einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die ſchleſiſche Katholiken ⸗Verſammlung. 
„Dieſe tauſende von Verſammelten“, heißt es in 
dem Bericht, „welche aus allen Theilen Ober⸗, 
Mittel- und Niederſchleſiens herbeigeeilt waren, 
machten den Eindruck eines wohlaufgeſtellten Hee⸗ 
res; fie bildeten in der That eine wohl geordnete 
Schlachtreihe“ (ies bene ordinata). Jasbeſon- 
dere wird Herrn Windthorſt Weihrauch geſtreut, 
deſſen Rede als ſtaunenerregend (etu puedo) bezeich- 
net wird. Die „Aurora“ erörtert gleichzeitig die 
gegenwärtigen kirchlichen Zuſtände in Belgien und 
hält dem dortigen Miniſter des Innern eine lange 
Strafpredigt, weil er ſich unterfangen habe, in der 
liberalen Vereinigung von Gent zu erklären, daß 
die belgiſche Regierung nicht nach Kanoſſa gehen 
würde. „Wer den Vertreter des Papſtes verjagt 
hat“, ſchreibt das Blatt mit Beziehung auf die 
Vtrabſchiedung des päpſtlichen Nuntius, „und wer 
überdies, um die eigenen Lügen zu verhüllen, den 
Papſt als Lügner darzuſtellen ſuchte, iſt wohl be- 
rechtigt, in der allgemeinen Verſammlung der libe⸗ 
ralen Aſſociation von Gent Reden zu halten.“ Der 
ungemein heftige Artikel bekundet jedenfalls, daß 
der von dem belgiſchen Gouvernement zur Abwehr 
gegen die päpſtliche Kurie geführte Schlag getrof- 
fen hat. 


Ausland. 


London, 25. Oktober. Der Beſchluß der 
Regierung, einen Prozeß auf Verſchwöͤrung gegen 
mehrere Rädelsführer in Irland anzuſtrengen, hat 
auf dieſe bisher noch keine einſchüchternde Wirkung 
ausgeübt. Sei es, daß ſie der Regierung den 
Muth nicht zutrauen, ihre Drohung wahr zu 
machen, oder daß fie den Ausgang der Progzeſſe, 
im Vertrauen auf die Parteilichkeit der Geſchwore⸗ 
nen, mit Gemüthsruhe abwarten, — fie find wäh⸗ 
rend der letzten Tage in ihren Aeußerungen eher 
verwegener denn vorſichtiger geworden. Dem Glad⸗ 
ſtone ſchen Miniſtertum, das ſich der Täuſchung hin⸗ 
gegeben hatte, die Irländer durch freundliches Ent⸗ 
gegenkommen gewinnen zu können, wird offener 
Hohn ins Geſicht geſchleudert. Es nennt ſich ein 
freiſinniges Miniſterium — jo bemerkte unter an- 
derem der Hauptführer der Landliga, Herr Parnell, 
vor einem geſtern in Galway abgehaltenen flürmi- 
ſchen Meeting —, trotzdem ſchickt es immer mehr 
Truppen und verſtärft fortwährend die Polizei, um 
uns zu knechten, um die ausgehungerten Grafſchaf⸗ 


ten von Mayo, Galway und Kerry vollends aus⸗ 


zuſaugen. Der „heuchleriſche“ Staateſekretär (wo⸗ 
mit der woblwollende Forſter gemeint iſt) trägt 
„nächſt dem Oberhauſe die Hauptſchuld für die 


jüngſt vorgefallenen Mordtbaten“. Jitzt wollen fe 
wieder zu Prozeſſen und Zwargemaßregeln greifen, 
ihr ewiges Mittel, um Irland zu regieren, „das 
fie doch nie zu regieren im Stande ſein werken“. 
An dem Leben von ein paar Gutsbeſitzern iſt ihnen 
wahrlich blutwenig gelegen, ihnen iſt es um die 
„Knechtung unſeres Landes“ zu thun. Ihr aber, 
meine Freunde, dürſt euch von der Verfolgung 
eures hohen Zieles dadurch nicht abſchrecken laſſen 
Verſäumt nicht, eure Organiſation auszudehnen, 
und verpaßt niemals, „daß jeder Pachter, der ſein 
Pachtgut feſthält, dem Lande einen Dienſt erweiſt, 
inſofern als er dazu beiträgt, die engliſche Miß ver⸗ 
waltung in Irland zu zertrümmern“. Andere 
Redner ſprachen mit nicht geringerer Heftigkeit, und 
obwohl die meiſten bei früheren Gelegenheiten dem 
Landvolk die Lehre gepredigt hatten, daß jeder ſich 
mit einer brauchbaren Flinte verſehe, verſäumten 
doch die wenigſten mit kühner Stirn zu behaupten, 
daß alle jüngſter Zeit vorgekommenen Miſſethaten 
nicht ihnen und auch nicht dem Volke, ſondern le⸗ 
diglich der ungerechten engliſchen Giſetzgebung und 
Verwaltung zuzuschreiben ſeien. Auf dieſe Weiſt 
wird das arme Volk zu Verbrechen angeſpornt, 
wird der Mord verhohlen als Vaterlandes pflicht an- 
geprirfen. In dem Maße als die Nächte länger 
und die Abendnebel dichter werden, dürfte auch die 
Zahl der Verbrecher ſich mehren. Es iſt dies ernſt⸗ 
lich zu beſorgen, zum mindeſten befürchten es alle, 
die da wiſſen, daß ſie mißliebig geworden vor den 
Augen der furchtbaren Liga. Die angedrohten 
Prozeſſe aber? Was von den Vorbereitungen zu 
ihnen verlautet, berechtigt zu der Annahme, daß ſie 
viele Wochen, ja viele Monate für ſich in Anſpruch 
nehmen werden. Hunderte von Zeugen werden 
verhört, hunderte von Meetingsreden und Zeitungs- 
artikeln werden erörtert werden müſſen. Den Ver⸗ 
theidigungs⸗Advokaten wird nicht gut gewährt wer⸗ 
den können, die Verhandlungen endlos hinaus zu⸗ 
schleppen. Wenn ein Häuflein iriſcher Parlamente 
mitglieder das Unterhaus wegen einiger unbedeuten⸗ 
ver Klauſeln Nächte lang zu Tode hetzen konnte, 
was würden im Punkte der Redſeligkeit und 
Verſchleppung eiſt eine Bande iriſcher Advo⸗ 
katen zu leiſten vermögen? Ehe die angedrohten 
Prozeſſe zum Abſchluß gelangt ſein werden, wird 
aller Wahrſcheinlichktit nach die Zeit zur Einberu- 
fung dis Parlaments angerückt ſein, deſſen Haupt- 
aufgabe in der Beratbung eines neuen iriſchen 
Landgeſetzes biftehen ſoll. So wenigſtens ſagen die 
Mitglieder des Miniſteriume, ſolches deutete auch 
vor wenigen Tagen der Sohn des Premiers einer 
Verſammlung in Leeds an. Aber ſelbſt wenn die 
Verhandlungen beſchleunigt werden könnten, die Aus- 
ſicht auf eine Verurtheilung der Angeklagten iſt 
darum doch mehr als zweifelhaft. Die mit den 
triſchen Verhältniſſen vertraut find, behaupten ſteif 
und f.ft; daß von kriſchen Geſchworenen eine Schul- 
digſprechung nie und nimmer zu erwarten jei. Eine 
Verlegung des Prozeſſes aber nach London oder 
ſonſt einer engliſchen Stadt iſt unmöglich, denn ſie 
ſtritte gegen Geſetz und Herkommen zugleich. Die 
Regierung hat ſie nie ins Auge gefaßt, wenn auch 
einige unſerer Blätter ihr dieſen Gedanken unter- 
ſchoben. Sie wird ſich ſtreng an die beſtehenden 
Geſetze halten und würde, ſelbſt im dringendsten 
Falle, es zuerſt mit einer bloßen Aufhebung der 
Habeas eorpus-Afte verſuchen, ehe fie zu einer 
Wiederaufnahme der Friedens wahrungsakte ſchritte. 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguf König. 


26 — — 
Er hatte inzwiſchen Rock und Hut abgelegt und 
feinen buntſcheckigen Schlafrock angezogen: mit der 
Tabake doſe in der Hand ſchritt er langſam auf 
und ab, während ſeine Tochter noch immer be⸗ 
ſchäftigt war, die Spuren ihres Ungeſchicks zu be⸗ 
ſeitigen. 

„Das muß anders werden,“ nahm er nach einer 
Pauſe wieder das Wort; „ich werde mit jedem 
Tage älter, und die Geſchäfte gehen immer ſchlech⸗ 
ter. Tobias Häberlein hat bei mir um Deine Hand 
gebeten — er iſt ein rechtſchaffener Mann — er 
kann eine Frau ernähren — es wäre Thorhett, 
dieſe Werbung zurück zu weiſen Wenn ich ein⸗ 
mal nicht mehr da bin, ſtehſt Du verlaſſen in der 
Welt; es iſt meine Pflicht, für Deine Zukunft zu 
ſorgen. Tobias Häberlein iſt auch inſofern eine 
empfehlenswecthe Partie, weil er auf jede Aus ⸗ 
ſteuer verzichtet hat. 
paar Groſchen wegen, die ich vielleicht habe, ſon⸗ 
dern er nimmt Dich, weil er Dich liebt, und ich 
bin feſt überzeugt, daß er Dir das Leben ange⸗ 
nehm machen wird.“ 

Helene ſtützte ſich mit der Hand auf den Tiſch. 
Aus ihren blauen Augen, die den Vater feſt und 
furchtlos anſchauten, leuchtete eine unerſchütterlicht 
Entſchloſſenheit. 

„Du wirſt mich nicht zwingen wollen, Vater, 
die Verbindung mit einem Manne einzugehen, den 
ich nicht achten kann und —" 

„Was haſt Du gegen ihn?“ unterbrach er ſie 
barſch 

„Die Leute nennen ihn einen — herzloſen 
Wucherer.“ 

„Das behaupten ſie auch von mir; ich hab' 
mich um ſolches Geſchwätz niemals gekümmert!“ 

„Ich kann einen Mann, den Jeder verachtet, 
nicht heirathen!“ 

Matthias Grunewald war ſtehen geblieben und 
ſagte mit ſchneidend höhntſcher Betonung: 


Er nimmt Dich nicht der! 


Provinzie le 2. 
Stettin, 28. Oktober. Durch Erkenntniß des 


hleſigen Schöffengerichts vom 14. Juni d. J. wurde 
der Cigenthümer Daniel Küſter und der Rentier 
Ferd. Heinrich wegen Beleidigung des Bürger⸗ 
meiſters Knoll in Grabow zu einer Freiheitsſtraft 
verurthtilt 
urtheilte Berufung eingelegt und ſtand in der Sache 
in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des bie⸗ 


Gegen dieſes Urtheil hatten beide Ver ⸗ 


ſigen Landgerichts als Berufungsinſtanz Termin an. 
Die in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Ver⸗ 


handlungen gegen K. und H. bleten ſtets einige 


durch die Angeklagten hervorgerufene, oft an das 

Draſtiſche grenzende Zwiſchenfälle und auch geſtern 
biteben ditſelben nicht aus. Die Angeklagten ſchle⸗ 
nen es von Anfang an darauf abgejehen zu ha⸗ 
ben, eine Vertagung der Sache durch allerlei Ein⸗ 
wendungen herbeizuführen und dieſen Zweck erreich⸗ 
ten ſie auch ſchließlich. Der Angeklagte Heinrich 
bemängelte zunächſt, daß er „in Sachen Heinrich 
und Genoſſen“ vorgeladen ſei, während die Ver⸗ 
utheilung am 14. Junt „in Sachen Küſter und 
Genoſſen“ erfolgt ſei. Als dieſer Einwand vom 
Gerichts hofe als unbegründet zurückgewieſen wurde, 
machte Heinrich geltend, daß er die Zuſtellung der 
Vorladung fo ſpät erhalten habe, daß die gejepliche 
Friſt zu feiner Information nicht eingehalten ſei 
Auch dieſer Einwand ſtellte ſich als unbegründet 
heraus, da aus den Akten feftgeflellt wurde, daß 
dem Angeklagten die Vorladung zu dem geſtrigen 
Termin bereits am 16. Juli zugeſtellt worden iſt. 
Darauf forderte Heinrich die Mittheilung der Na⸗ 
men der Richter, aus denen der Gerichtshof gebil- 
det wird, und nachdem der Vorſitzende, Herr Lan⸗ 
desgerichtsdirektor Hempel, dieſem Verlangen nach 
gekommen und die Namen der Richter, die Herren 
Landesgerichtsräthe Schmidt, Haſenknopf, Dietz und 
Gerichte aſſeſſor Noel genannt hatte, beantragte 
Heinrich, und Küſter ſchloß ſich dieſem Antrage an, 
die Mitwirkung der Herren Hempel, Schmidt, Ha⸗ 
ſenknopf und Dietz als Richter in dieſer Sache ab · 
zulehnen, da dieſelben den Angeklagten gegenüber 
an Befar genbett leiden müßlen, er verſuchte auch 
die Gründe dieſer Befangenheit zu mottviren, doch 
blieben uns feine Aus laſſungen unverſtändlich. Der 
Gerichtshof beſchloß darauf, die Sache zu vertagen 
und es einem Beſchluß des Landes gertchts zu über⸗ 
laſſen, ob der Einwand der Angeklagten begrün⸗ 
det iſt. 

— Die Arbeiterkolonne zur Legung des unter⸗ 
üdiſchen Telegraphen zwiſchen Königsberg und hier 
war, wie die „Oſtſee-Ztg.“ ſchreibt, geſtern bereits 
bis zum Blockbauſe gelangt und wird heute wohl 
Stettin erreichen. Die Drähte befinden ſich in 
kurzen zuſamme geſchobenen eiſernen Röhren, welche 
in den zu dem Zweck gemachten Graben verſenkt 
werden. Bei Flußübergͤngen werden ſtärkere Röh⸗ 
ren angewandt. Der Draht iſt auf elne große 
Walze gewickelt, deren ſeitliche Holzthelle als Rader 
dienen; außerdem find noch verſchiedene Wagen 
bei dem Zuge, worunter auch eine Kantine für die 
Arbeiter mit der Firma „Zur Telegraphenquelle“, 
ferner Zelte sr. 

L Das Repertoire des Stadt⸗Theaters für 
die nächſten Tage iſt folgendes: Freitag „Mar- 
garethe“ (Fauſt) mit Fel Goſelll in der Titelrolle, 
Sonnabend zu kleinen Preiſen „Kabale und Liebe“, 
Sonntag „Die Fledermaus“ und Montag „Krieg 
im Frieden“. 


„Ich möchte doch wiſſen, wie Du zu dieſen dum⸗ 
men Redensarten kommſt! Wenn ich den Mann 


für Dich wähle, ſo muß Dir das genügen, und 
unter allen Umſtänden verlange ich Gehorſam von 


Dir.“ > 
„Schon die Ungleichheit des Alters —“ 


„Pah! Tobtas Häberlein if freilich kein Jüng⸗ 
ling mehr, aber gerade darin liegt eine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft für Deine Zukunft. Und von Allem abge⸗ 
ſehen: — Häberlein hat mein Wort und ich nehme 
es nicht zurück. Er will morgen kommen — Du 
wirſt ihm das Jawort geben und in vier Wochen 
führt er Dich als ſeine Frau heim.“ 

„Nimmermehr!“ 

„Wagſt Du es, mir zu trotzen?“ 

„In diefem Falle — ja!“ ſagte Helene entſchloſ⸗ 
ſen. „Du kannſt und darfſt nicht verlangen, daß 
ich ſelbſt mein Unglück begründen ſoll —“ 

„Erkenne ich nach reiflicher Prüfung, daß die 
Verbindung mit dieſem Manne Deine Zukunft ſicher 
ſtellt, jo darf ich auch darauf dringen, daß fie voll ⸗ 
zogen wird,“ erwiderte er in einem Tone, der keinen 
Widerſpruch duldtte. „Du wirſt gehorchen!“ 

„Ich kann nicht!“ 

„Du mußt!“ fuhr er wüthend auf. „Was 
würde aus Dir werden, wenn ich Dich verſtoße und 
enterbe?“ 

„Lieber verſtoßen ſein, als an einen alten Blut⸗ 
ſauger gefeſſelt!“ erwiderte das Mädchen mit müh⸗ 
ſam erzwungener Ruhe. „Ich bitte Dich noch ein⸗ 
mal, Vater: laß ab von dieſem Vorhaben! In 
allen andern Punkten will ich Dir gerne gehorchen, 
nur in dieſem kann ich's nicht!“ 

Sein Blick ward noch ſtechender, und die Adern 
auf ſeiner Stirn ſchwollen an. 

„Haſt wobl auf einen Andern Dein Augenmerk 
gerichtet?“ raunte er nach kurzem Schweigen. 

„Nein,“ antwortete Helene kopfſchüttelnd. 

„Dann haſt Du gar keinen Grund, Dich zu 
weigern Morgen wird das Aufgebot beſtellt — 
die Sache iſt abgemacht.“ 

„Glaubſt Du, mich zwingen zu können?“ 

„Gehorchſt Du nicht, dann iſt unter dieſem Dache 
kein Raum mehr für Dich!“ rief er wüthend. „Du 
magſt dann ſehen, wo Du bleibſt; ich kümmere mich 
nicht mehr um Dich. Das iſt mein letztes Wort: 


denk darüber nach! 


Bermifchtes. 

— Das herrliche Wort „Sie haben ja 
ſo recht“, dieſe Redensart, die ſeit einem halben 
Jahre in Berlin graſſirt und von Berlin aus ſſch 
wie eine anſteckende Krankhtit überall hin verbreitet 
hat, hat vor einiger Zeit auch eine Rolle im Ber- 
liner Gerichtsſaal geſpielt, und zwar vor dem 
Schöffengericht im Erdgeſchoſſe des Gerichtsgebäudes 
auf dem Molkenmarkt. Ein Jüngling von achtzehn 
Jahren, der ih „Verſicherungsbeamler“ titulirte und 
der feinem Beruf nach ein Kaufmanns-Lehrling iſt, 
der kurz vorher einige Zeit hindurch bei einer Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft gearbeitet hat erſchien auf der 
Anklagebank. Er hatte, wie er verſichert, an 
einem Nachmittag eine bemerkens werthe Thätig⸗ 
feit in verſchiedenen Bierkneipen entwickelt. Auf 
dem Alexanderplatz traf er noch einige Kameraden, 
und da inzwiſchen der Durſt wiederum geweckt war, 
beſchloß man dem Gott Gambrinus noch etliche 
Opfer in dem „Stadtkeller“ zu bringen. In höchſt 
aufgeregter Stimmung machte man ſich auf den 
Heimweg, der an der Alexander-Kaſerne vorbeiführte. | 


Dort ſchien dem Angeklagten ein leerſteh endes Schil⸗ 
derhaus beſonders einladend, um fi eine gewiſſe 


körperliche Erleichterung zu verſchaffen Das 
wurde von dem wachthabenden Unteroffizier bemerkt 
und dieſer rief ihm aus dem Fenſter zu, er möchte 
machen, daß er aus dem Schilderhaus käme. Der 
Angeklagte aber machte ſeinen Empfindungen in den 
geflügelten Worten „Sie haben ja ſo Recht“ Luft, 
fuhr aber im Uebrigen in jener Thätigkeit, inmit- | 
ten deren er ſich befand, fort. Von der Kaſerne 
aus wurde er durch den Unteroffizier und einge | 
Gefreite verhaftet und nach der Polizeiwache gebracht. 
Der Polizeirichter verurtheilte ihn zu fünf Mark 
Ordnungsſtrafe, welcher ſich der Angeklagte aber 
nicht fügen wollte, und nun erſchien er wegen „gro⸗ 
ben Unfugs“ auf der Bank der Angellagten. Der 
Amts anwalt glaubte in der beleidigenden Soft | 
den „groben Unfug“ zu finden, und ſchließlich ver⸗ 
urtheilte das Schoͤffengericht, da eine eigentliche Be⸗ 
leidigung in dem „Ste haben ja fo recht“ nicht zu 
finden if, im Uebrigen aber wegen der Verunrtini⸗ 
gung des Schilderhauſes ein Strafantrag nicht ge⸗ 
ſtellt worden war, den achtzehnjährigen Jüngling zu 
einer Geldſtraſe von ciner Mark. Draußen auf 
dem Gange des Gerichts wurde der Wackere von 
ſeinen Freunden mit der Verſicherung empfangen 
„Sie haben ja jo recht,“ — daß er ſich bei der 
Polizeiftrofe von fünf Mark nicht beruhigt hat. 

— Auf der kaiſcrlich ruſſiſchen Dampfyacht 
„Livadia“, demſelben Schiff, in welches einem 
etwas abenteuerlichen Gerüchte zufolge die Nibiit- 
fin bei feiner Erbauung in Glasgow eine Höllen- 
maschine einzuſchmuggeln verſucht hätten, ereignete 
ſich während der Fahrt von Schottland nach 
Breſt ein eigentbümlicher Unfall. Einer der Heizer, 
wilcher bei der Aufrichtung einer elektriſchen Lampe 
behilflich war, drehte dieſe zufällig gegen ſich und 
fiel augenblicklich todt nieder. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren vergebens und es trat eine jo raſche 
Zersetzung der Leiche ein, daß fie gleich nach An- 
kunft der Nacht in Breſt begraben werden mußte. 

— Galauernde Revanche.) Aus Baden wird 
uns geſchrieben: Kürzlich wurde auf dem hleſigen 
Stadtihcater die bekannte Poſſe „Drei Paar 
Schube“ aufgeführt, in welcher nachſtehend erzähl⸗ 
tes Extempore einen demonſtrativen Beifalleſturm 


entfeſſelte. Der hier beliebte Komiker, welcher die 


ET . 


Morgen kommt Tobias Hä⸗ 
berlein.“ 

Helene preßte beide Hände auf ihre Bruſt — 
das Schwerſte ſtand ihr jetzt bevor. | 

„Ich hab Dir Alles geſagt, was ich jagen mußte, 
um Dir die Unmöglichkeit, Deinem Befehl zu ge- 
horchen, klar zu beweiſen, nahm ſie noch einmal 
das Wort. „Vor Gott und meinem Gewiſſen kann 
ich dieſen Ungehorſam verantworten, und welche 
Folgen er auch haben mag, ich ſehe tenen ruhig 
und ohne Bangen entgegen. Ich kann arbeiten! 
und werde es freudig thun.“ ö 

Helene ging hinaus. Grunewald zuckte verächt⸗ 
lich die Achſeln. 


„Ste wird ſich beſinnen,“ brummte er; „ſolchen 
kindiſchen Dummheiten gegenüber muß man ftand- 
haft bleiben. Wenn fle einſieht, daß ich mich nicht 
rühren laſſe, wird ſie ſich ſchon fügen. Arbeiten 7 
Sie weiß nicht, wie ſauer die Arbeit iſt und wie 
bitter das Brod anderer Leute ſchmeckt. Pah, ich 
zerbreche mir nicht den Kopf darüber! Sie wird 
gehorchen, wenn fle ernſt und reiflich über die Sache 
nachgedacht hat.“ 

Oben in ihrem Zimmer ſtand Helene vor dem 
kleinen Bilde, das ſie von ihrer Mutter beſaß. 

„Lebteſt Du noch, ſo wäre Manches anders und 
beſſer geworden,“ flüſterte fie ſeufzend. „Du hät ⸗ 
teſt nicht geduldet, daß Dein Kind aus dieſem Hauſe 
in die Welt hinaus geſtoßen würde!“ 

Es war ein ſchwerer Schritt und doch mußte 
er gethan werden; ihr graute vor der Begegnung 
mit dem verhaßten Manne, deſſen Frau ſie wer⸗ 
den ſollte. 

Beſaß ihr Vater auch nicht die Macht, Me zu 


| 


N 


Rolle des Stangelmeler fpielte, wurde im einer 
Scene mit „Beſter Herr“ angefprosen, worauf 
er ingrimmig deprezirte: „Bin kein Peſt er Herr 
will jetzt auch kein Peſter Herr ſein!“ Man ſteht 
alſo, daß die Revanche auch ſchon zu Kalauern 
ihre Zuflucht nimmt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Petersburg, 27. Oktober. Wie es beißt 
hätte Lorts⸗Mellkoff in Livadia die laſerliche Ge. 
nehmigung zur Berathung von einigen die Reform 
der Verwaltung betreffenden Entwürfen eingeholt; 
auch in Bezug auf Preßangelegenheiten werden nach 
Rückkehr des Miniſters des Innern Berathungen 
über Reviſion der Preßgeſetze beginnen. Alles was 
über Divergenzen des Miniſters des In ern mit 
Mitgliedern des Miniſterkomitets verlautete, iſt ma- 
teriell und formell unrichtig, die Berathungen im 
Miniſterkomitee bieten an ſich den Miniſtern keine 
Handhabe, einem Kollegen andere Schwierigkeiten in 
den Weg zu letzen, als die Abgabe der Stimme im 
abweichenden Sinne. Das Minifterfomitee iſt eben 
nur ein berathender Geheimrath; faktiſch it kein 
Fall von Divergenz vorgekommen, es find Propofi- 
tionen von größerer Bedeutung in letzter Zeit nicht 
berathen worden; die wichtigſte Angelegenheit war 
rie ver ſibtriſchen Bahn, in Betreff der ſelben hat 
weder eine kontradiktoriſche Dis kuſſion noch eine 
ſchlteßltche Meinungsverſchiedenheit ſtattgefunden. — 
Pobedanoſtſcheff iſt nicht nach Livadia berufen, der ⸗ 
ſelbe hat ſich in Angelegenheit der fogenannten 
freiwilligen Flotte nach Sebaſtopol begeben. 

Paris, 26. Oktober. Rochefort erklärt im 
„Intransigeant“, daß er der Einladung zur Theil 
nahme an der Mentana-Feier Folge leiſten werde. 


London, 27. Oktober. Lord Salisbury wohnte 
geſtern einem lonſervativen Banket in Taunton bei 
und bielt dabei eine Rede, in welcher er ſagte, die 
Orientpolitik der Regierung habe England in den 
Augen Europas lächerlich gemacht und die Flotten⸗ 
kundgebung ſei in ihrem Zwecke verfehlt geweſen. 
Englands Pflicht ſei es geweſen, jedes diplomatiſche 
Mittel zur Durchführung der Vertrags beſtimmung 
bezüglich Montenege os zu gebrauchen, allein als 
eine unerhörte Doktrin müſſe es bezeichnet werden 
daß eine Signatarmacht unter allen Umſtänden N 
pflichtet ſei, die Durchführung eines Vertrags in 
Dingen, an denen fie nicht intercſſirt ſet, zu er⸗ 
zwingen. Der Sultan jet verpflichtet, Dulcigno zu 
übergeben, aber Gilechenland beſitze keine legalen 
Auſprüche auf türkiſches Gebiet und die Mächte 
hätten ſich keineswegs verpflichtet, die Entſcheldung 
der Berliner Konferenz durch Anwendung von Ge- 
walt herbeizuführen. Die Uebertragung türkiſchen 
Gebiets an Griechenland ſeitens der europäiſchen 
Mächte würde einer Thetlung der Türkel gleichkom⸗ 
men, England habe Griechenland niemals eine Ge⸗ 
bietsvergrößerung verſprochen. 


London, 27. Oktober. Im Departement 
Indien ging während der 5 Nacht 2 
Dipeſche des Vizekönigs von Indien ein, worin et 
heißt, daß der Vizekönig die Nachricht von einem 
neuen Aufſtande in Kabul einſtweilen weder beftäti- 
gen, noch als unrichtig bezeichnen könne. s 

Newyork, 26. Oktober. Durch einen hefti⸗ 
gen Orkan ſind am Sonnabend an der Küſte von 
Neuſchottland zahlreiche Schiffs unglücke fälle herbri- 
geführt worden. 


die Ausführung ihres Vorhabens unmöglich zu 


machen. 
Jedes Geräuſch vermeidend, ſchlich fie ſich die 


Treppe hinunter. Als ſie an der Wohnſtube vor⸗ 
bei kam, hörte ſie den alten Mann auf und nieder 
gehen. Das Knarren der Haus thür hätte ihn auf⸗ 
merkſam machen können, deshalb richtete ſie ihren 
Weg durch den Garten. 

Leiſe öffnete fie die Hofthür und ſchlüpfte hin⸗ 
aus in den Garten. 

* * 
* 

Doktor Leitenring batte eben feinen Schreibtiſch 
abgeſchloſſen und wollte das Kabinet verlaſſen, als 
Helene eintrat. 

Jyre Aufregung ließ ibn ſogleich erkennen, daß 


der Bruch mit ihrem Vater erfolgt ſein mußte. 


Er bot ihr einen Seſſel an und bat ſie, ihm das 
Vorgefallene zu berichten. 
Helene erzählte Alles. 

in ihrem Gemüth. 
Als fie endlich ſchwieg, da rückte Doktor Leiten 
ring die Brille dicht vor die Augen und begann: 
„Wer die Verhältniſſe kennt, die Sie aus dem 
Elternhauſe vertrieben haben, der wird Ihnen dieſe 
Flucht nicht verargen. Es könnte allerdings noch 
ein Weg verſucht werden, um den Bruch zu ver⸗ 


Allmälig wurde es ruhiger 


‚hüten; glauben Sie, daß Herr Häberlein aus freien 


Stücken zurücktreten würde, wenn Sie ihm Ihre 
Abneigung erklärten?“ 

„Nein,“ erwiderte Helene, „er wird trotz dieſer 
Erklärung die Einlöfung des Wortes verlangen, das 
mein Vater ihm verpfändet hat. Beide glauben, 
daß ich gehorchen müſſe, und ſie erwarten, daß ich 


es thun werde. Tobias Häberlein hat allerdings 


dieſer Hetrath zu zwingen, jo konnte er ihr doch auf eine Ausſteuer verzichtet, aber er rechnet daran 
das Leben in feinem Haufe zur Qual machen, und dereinſt den Nachlaß meines Vaters zu erben; 5 
daß er das thun würde, um fie für ihren Ungehor- | wäre nutzloſe Mühe, ihn zu einer freiwilligen Ver⸗ 


ſam zu beſtrafen, unterlag keinem Zweifel. 

Der einzige Freund, der ihr jetzt noch blieb, war 
der Doktor Leitenring. Er hatte ihr feinen Bel⸗ 
ſtand angeboten — jetzt war der Augenblick gekom⸗ 
men, der fie zwang, von dieſem Anerbieten Gebrauch 
zu machen. 

Sie wollte damit nicht warten bis zum nächſten 
Tagt; ſie konnte ja nicht wiſſen, welche Maßregeln 
ihr Vater noch in dieſer Stunde ergriff, um ihr 


zichtleiſtung bewegen zu wollen.“ 

„Zwingen kann Ihr Vater Sie nicht —“ 

„Ich babe mir das auch geſagt, aber er kann 
mir das Leben zur Qual machen.“ 

„Nun wohl, ich werde morgen mit ibm reden,“ 
ſagte der Advokat nach einer kurzen Pauſe; „viel- 
leicht giebt er den Gründen nach, mit denen ich 
Ihre Weigerung motivire. Sie find entſchloſſen, 
nicht in ſein Haus zurückzukehren?“ 


ann es nicht, Herr Doktor. Ich verſpreche 
en Erſolg von einer Unterredung mit ihm, 
es den zähen Eigenfinn des alten Mannes. 
rachen, mir ein Unterkommen in einem 
Hauſe zu verſchaffen; ich ſagte Ihnen da⸗ 
n, daß ich gerne jede Stelle annehmen 
nd daß ich vermöge meiner Schulbildung 
en dürfe, Ihrer Empfehlung Ehre zu 
| 

r Leitenring war in Nach denſen verſunken 
Blick ruhte ſinnend auf dem edlen Antlitz 
ns, das vor dieſem Blick erröthend die 

ſenkte. 
erde Sie zu einer Dame bringen, mit der 
Aus Rücksprache genommen habe,“ ſagte er 
ner Pauſe. „Ich darf die Ueberzeu⸗ 
gen, daß Sie bei ihr freundliche Aufnahme 


auch Arbeit?" fragte Helene raſch. 

, wlederholte er lächelnd. „Nun ja, 
ſich nützlich machen; Arbeit findet man 
n man die Hände nicht in den Schooß 
u 


einte ich es nicht, Herr Doktor; ich möchte 
? Gnade und Barmherzigkeit aufgenommen 


Börſen- Berichte. 
7 Oktober. Wetter regnig. Temp + 5° 


N. 
feſter, per 1000 Klgr. 200207, 
| 6 175-195, weiß. 708 Oktober 
. Bf. 207 Gd., ver Oktober ⸗November 207 
d. per Frübſahr 210 bez 


IE 


In October höher, ſonſt wenig verändert, ver ex 


r. loko ind. 2 210, ver October 207,5 — 
0 bez, per an aber Ronember 206,5—207,5 
rübiahr 195 —196— 195,5 bez. 
unverändert, per 1 Klgr. loko geringe 
150, Maärter 166—169, Oderbr.⸗ 160—167. 
der 1000 Klgr. loko 136-152 
per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 175—185, Koch⸗ 


Der 1000 Klgr. 135 137 bez., per November 


üben geſchäſtslos, ver 1900 Mer. loro 
beet Ionen 240 nom. per Oktober · Nopember 
April⸗Mai 254 Bf. 
krass per 1000 Kigr. Into 230--245 bez. 
Öher, per 100 Kigr. ohne Faß bei kleinigk. 
ber Ottober 54 Bf, 53,5 Gd. v Oktober 
* do, per Avril⸗Mal 56,5 Bf., 56 Gd. 
us feſter, October in Deckung gefragt, per 
Elter % loko ohne Faß Is bez., per October 
bez. u. Gd., per Oltober⸗Nagember 86, bez., 
er 56 Bf. u. Gd., per Frählahr 
15 ez. 
lem ver 50 K. loko 11,30—11,40 tr. bez. 
a Landmarkt. 150 
17 5, R. 200 — 213, G. 155—170, H 150 — 
in 180 —195, Kart. 36—47, Heu 2- 2,50, 


N, 
* Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
5 aufender Güter reſp. vacanter Stellen 
8 at mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
zu wollen, da nur ſolche Briefe 
f Niet werden, ' 
2 Die Redaktion. 


Kirch ge 
ut Lukas⸗Kirche. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde: 


Herr Prediger Hübner. 


Schumacher Augunt Beech, welcher im 
r August Beeck. welcher im 
1878 durch ein Verſchen unſchuldig verhaftet 

Lübeck gebracht worden war, wo ſich ſeine 
oſigteit erſt herausſtellte, befindet ſich ſeit jener 
durch, daß ihm ein großer Theil ſeiner Arbeit 
gegangen ift in den drückendſten Verhältniſſen 
be bittet daher edelherzige Menſchen, ihn mi 
anf dieſen ſchweren Schlag, welcher ihn ſo 
Ine jedes Verſchulden traf, um eine U. ter 
Oder um Zuweiſung von Arbeit nach feiner 
Ned Grabow, Neueſtr. 5a. 

edaktion iſt gerne bereit, Beiträge für den 

egen zu nehmen. 


Ein Stettin, den 25. October 1880. 
zMierhung der Läden im 
ſtadtiſchen Budenhauſe. 


n ſogenannten Budenhauſe Nr. 12/13 befind⸗ 
e Läden (12 einfache und 1 doppelter), und 
A mern 1 bis 11 u. 14 u. 15/16, ſollen 
genpril 1881 bis ultimo März 1884 öffentlich 
Ed vermiethet werden. 
dheutgegennahme der Gebote fteht 


Vienſtag, den 2. November d. — 
d Vormittags 10 Uhr, 


5 Nayjen mie-Deputations-Siyungsiaale des neuen 

Werken ein Termin an, zu welchem wir mit dem 

holeeinladen, daß die Meistbietenden den 8. Theil 

5, en Jahresmiethe als Bietungs⸗Caution im 

* zu erlegen haben, und daß die Vermiethungs⸗ 

4 Br in unſerem Secretariate beim Stadthof⸗ 
artig eingeſehen werden können. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 
Stettin, den 25. October 1880. 


kemiethung der 2. Etage des 
Mtiſchen Hauſes Frauen⸗ 
Straße 33 


ki an Etage des ſtädti chen Hauſes Frauenſtraße 38 
53 au⸗Büreau), beſtehend aus 

Ju immern, 1 Mädchenſtube, nebſt Zubehör, 

2 elch April 1881 bis ultimo März 1884 öffent⸗ 
gr ietend vermiethet werden. 
8 . der Gebote ſteht 
enſtag, den 2. November d. J., 


Pere Mittags 12 Uhr, 
An Omie-Deputations-Sigungsjaale des neuen 
- > ein Termin an, zu welchem wir mit dem 
Bi einladen, daß die 3 Meiſtbietenden im Termine 
3 und gs⸗Caution von je 50 Mark zu erlegen 
Fand die Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerem 
R ate beim Stadthofmeiſter Hartig eingejehen 


er } 
Die Oetonomie-⸗Deputation. 


„Mein liebes Fräulein, haben Sie Vertrauen zu zu ſchildern, bin ich nicht bewandert. 


mir?“ 

„Volles Vertrauen,“ erwiderte ſie, und ein 
warmer Strahl des Dankes traf ihn aus ihren 
Augen. 

„Ich danke Ihnen; — wollen Sie mir erlau- 
ben, eine Frage an Sie zu richten?“ 

„Herzlich gern.“ 

„Wie Sie auch dieſe Frage beantworten mögen, 
in allen Fällen bleibe ich Ihnen ein treuer, auf⸗ 
richtiger Freund; das ſchicke ich voraus. Sie ha⸗ 
ben mir geſagt, daß Sie mir volles Vertrauen 
ſchenken; nun frage ich Sie: würden Sie mir Ihre 
Zukunft anvertrauen? Würden Sie ih eniſchlußen 
können, meine Frau zu werden!“ 

Er ſah fie erwartungsvoll an; glühende Röthe 
hatte ihr Antlitz übergoſſen, und ſie wagte nicht, 

auen. 
6 2 1 wohl nur Mitleid, was Sie zu 
dieſer Frage bewegt, ſagte fie mit zitternder 
Stimme. 

„Bel Gott, nein!“ antwortete er raſch. „Glau- 
ben Sie meinen Worten, Helent: — ſelt ich Ihnen 
zum erſten Male begegnete, liebe ich Ste. In je- 
ner Stunde erkannte ich, daß ich an Ihrer Seite 
mein Lebensglück finden würde. In der Kunſt, mit 
poctiſchen Redensarten die Gefühle meines Herzens 


Au 


Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


24 Nummern mit 


Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 290,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
zöſiſcher, italieniſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwe⸗ 
diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böh⸗ 


miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 


Eremplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, 
Rio de Janeiro, London, Philadelphia und New- 
Jork, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stock⸗ 
holm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt, Jung⸗ 


bunzlau und Prag. 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei „. 


allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Di 


Ein Tafel⸗Aufſatz mit 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen 


Ferner: 3 ; 
1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 dioerſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Looſes überſteigt 


„Ziehung am 1. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


1 bei täglicher ö 
Vet Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frunkirten Rügantwort elne Zeynpfeunig⸗Marte bei 1 141g 0 er kündigung a 3½0, 
leber reh: bei Wotanmefungen 10 Nin wehr Suat W. wollen. Wee. nei eig e pe licher Kündigung 87 ae: 
bei Bmdnntlicher Kündigung 8 4¼% P. a. 


Soeben erschien: 


Handbuch für Geschworene 


von Dr. Gustav Eberty, Stadtgerichtsrath 2. D 
Eleg. cart, Preis M. 1,50, 


Verlag von A. Gemeinhardt in Strehlen. 


Bäckerei, 


vollſtändig eingerichtet, ſofort zu verm Nemitzerſtr. 14. 
Eine ländliche Bäckerei in der Nähe Stettins mit 


Inventar iſt ſofort zu verpachten. 
Nah. En Luc d. Bl., Kirchplatz 8. 


Einladung zum Abonnement auf die Stettin, den 25. Ottober 1880. 


Modenwelt. 


uftriete Zeitung für Toilette und Sandarh 


Jährlich erſeheinen: 


e Expedition der Modenwelt zu Berlin. x — 
Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und conceſſionirt von des Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 
5 ei Hauptgewinne: 

Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 

Eine vollſtändige Silberausitattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im 000 

Eine ase Silberausſtattung, 130 5 a 25 70 

. im Werthe von „ 2.500. 

Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 2.500. 


rere — Bahr u e 6 es * rr nd Zu Bas ng] 


Ich ſage Unterredung mit dem hartherzigen Manne, aber er 
Ihren kurz und bündig: glauben Sit, die Liebe hielt es für feine Pflicht, ihm die Vrrlobung an⸗ 
eines ehrlichen Mannes erwidern zu können, jo be⸗ zuzeigen und tine Verſöhnaung zwiſchen Vater und 
jahen Sie meine Frage; ich gebe Ihnen die Ver-] Tochter zu verſuchen — nur feiner Braut wegen, 
ſicherung, daß Sie niemals dieſe Antwort bereuen welcher das Zerwürfaiß mit dem Vater ſehr peinlich 
ſollen. Können Sie aber aus irgend welchen Grün- | jein muß te. 

den mir dieſe Antwort nicht geben, dann geftatten) Ihm ſelbſt war dieſe Verlobung überraſchend ge⸗ 
Sie mir auch ferner, Ihr Freund zu bleiben; ich kommen, aber nicht der leiſeſie Gedanke an die Mög⸗ 
werde in dieſem Falle auf die verneinte Frage nicht lichkeit, daß er jemals dieſen Schritt bereuen könne, 
mehr zurückkommen.“ ſtieg in ſeiner Stele auf. 

Helene hielt noch immer die Wimpern geſenkt. Er fragte nicht, wie man in feinen Krelſen über 
Der wechſelnde Aus druck ihres Geſichte ließ ibn er- dieſe Verlobung mit der Tochter eines allgemein 
kennen, wie ſehr ſeine Werbung fie überraſchte. verachteten Wuchtrers urthellen würde; er wußte 

Und als fie nun die thränenfeuchten Augen zu] voraus, daß dieſes Urthell nicht ſchmeichelbaft für 
ibm aufſchlug, da las er in ihnen ſchon die be⸗ ibn ausfiel. Was lag ihm daran! Er konnte die 
glückende Antwort, bevor fie der ſtammelnde Mund Geſellſchaft entbehren, wenn er dabeim am eigenen 
aueſprach. Herde, an der Seite tines bolden Weibes Erholung 

nach des Tages Laſt und Mühen ſand. 
Helene war nach jeder Richtung bin ſorgfältig 
16. gebildet und beſaß Sinn und Verſtändniß für alles 
Zu ſpät. Edle und Schöne. Er durfte bofſen, daß ſie auch 
Doktor Leitenring batte Helene unverzüglich zu eine tüchtige und ſorgſame Hausfrau werde. 
Frau Helwig gebracht. 


Am andern Morgen ſchickte er ſich zu einem Be⸗ 
ſuch bei Matthias Grunewald an. 


Er verſprach ſich zwar keinen Erfolg von einer 


Fortſetzung folgt.) 


Vermiethung 
der 18 Herings⸗Remiſen und 
der 20 Getreide-Böden 
in den ſtädtiſchen 3 Sellhäuſern am Pladrin. 
Die in den ſtädtiſchen 3 Sellhäuſern parterre befind⸗ 
lichen 18 Herings⸗Remiſen, mit den am Ende der Höfe 
an der Waſſerſtraße belegenen 3 Schuppen, ſowie die 


in den 3 Sellhäuſern befindlichen 20 Getreideböden ku 
7 Bodenetagen ſollen vom 1. April 1881 bis ultimo 


1 März 1884 öffentlich meiſtbietend vermiethet werden. 
eiten. Das Ausgebot der Heringsremiſen erfolgt in der 
. Art, daß 2 
ER N 1. jedes Sellhaus in 3 Unterabtheilungen und 
VL die 3 Schuppen einzeln, 


2. dann di: 3 Remiſen jedes Sellhauſes mit den 
dazu gehörenden Schuppen zuſammen und 


end lich 2 
75 3. alle 9 Remiſen ſämmtlicher 3 Sellhäuſer und 
= die Schuppen als ein Ganzes 
zum Ausgebote kommen, wogegen die Böden in folgen- 
SE I der Weiſe . Voden⸗Ab 
1. a zuerſt in den 20 einzelnen Boden⸗Abtheilungen, 
beiten, 


b. daun die Böden, je einer der 7 Etagen. 
e dang alle Böden je eines Sellhauſes und 


Toiletten und Handar 


enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ſchließlich 
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 
und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo dieſſ und behalten ſich die ſtädtiſchen Behörden die Auswahl 
Leibwäſche für Herren und die Bett- und Tiſchwäſche. 
finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in Montag, den 8. 
Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh- und 
Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spiten- Tim Oekonomie Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc., die ver-] Rathhauſes in Termin an, zu welchen wir Miether 
ſchiedenſten Tapiſſerie⸗, Strick-, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet-, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ 
und Rahmen-⸗Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn ꝛc.; 
Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantaſie-Arbeiten jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für ale Gegenftände der 
Garderobe, 400 Muftervorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Soutache ıc., 
ſowie zahlreichen Namens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in 


d. ſämmtliche 7 Bodegetagen mit den 20 Böen 
in allen 3 Eellhäufern zuſame en, 


Ferner vor, welcher Vermiethungsweiſe fie den Zuſchlag er⸗ 
theilen wollen. 

Zur Entgesennahme der Gebote ſteht 
November d. J., 
Morgens 10 Uhr für die Herings⸗Remiſen und 
Morgens 31 Uhr für die Böden 


hiermit einladen. 
Die Oekonomie-Deputation. 


Freitag, den 29. October, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


* von 


Cur! Heymann 


und 


des de Sırert 


unter gefälliger Mitwirkung der Damen 


Ida und Betty Mosson. 
Nummerirte Billets à 3 Mark, un- 
mummerirte s 2 Mark in der Musikalien- 


302,000 
Madrid, 


Zur am 13. J 
Ziehung ſind noch wenige Looſe vorrüthig n 4 Mk. 
roße 


Hamburger Sılberlotterie. 


Hanptgewinne im Werthe von 15,000, 10,009 
5000, 2500, 2000 Mark ꝛc. ꝛc, zuſammen 2000 
Gewinne, im Geſammtwerthe von 120,000 M. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mart) offerirt 

Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 

Stettin, Schulzenſtr. 32. 


erthe von „ 10,000. 
Werthe von „ 5,000. 


— 
Depoſiten⸗ und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 
Kündigung 3 3% um 


Auction. 


Am Sonnabend, den 30. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
verkaufe ich im Auctionslokale der Gerichts vollzieher 
ein bedeutendes Lager Herren⸗ und Damenſtiefeln, 
N Jabrikat, im ungefähren Werthe von 00% In. | 
im Ganzen event. im Einzelnen gegen Baarzahlung 

Nimaz, Gerichtsvollziehe! 


bei monatlicher Kündigung 4 4½% f. . 


Rob, Th. Schröder, Bankgeſchafl, 


Stettin, Schulzenftrahe : 
Kaſſenſtnden I 9-—I Uhr 8 Uh, 


2 4 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft mit Drehrolle und 
Schankkonſens ift umſtändehalber preiswerth zu wer⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des ett der 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 

Ein Kleinhandel⸗Geſchäft ift zu verkaufen 

Pelzerſtraße 


Nobebriesg 4 1 M. (Post 1 w. Jed, Sprache. 
augenschoidtsche Verl,-Buch, (Prof. G. Lungen- 
85 ), Berlin, bee 133, 


M n 
N 


1 


Preisliste ax 


aus unserer Fahrik Woxfelde-Cüstrin, 

2 Schffl. Drillich - Säcke Stück 1,25 Mk, 
3 Schfil, Drillich - Säcke Stück 1,50 Mk. 
4 Schfil. Drillien - Säcke Stück 1,75 Mk 
5 Schfll, HRäcksel - Säcke Stück 1.90 Mk. 
2 Schfll. Karteffe:-Süecke Stück 1,00 Mk. 
3 Schill. Leinen - Säcke Stück 1.20 Mk, 
1 Cir. Kartoffel- Säcke Stück 0,30 Mk. 


billigen Preiſen herſtellt, übernahmen 


Paul Kretschmann c 


Meissner Porzellan. 


Der General⸗Vertrieb der Porzellanfabrik, Actien⸗Geſellſchaft (vorm. C. Teichert) in Meißen, 
welche in vollendeter Ausführung Speiſe⸗Service, Dejeuners ꝛc. (auch die beliebten Zwiebel muſter) zu 


wohin Aufträge zu richten find und welche bezügliche Auskunft gern ertheilen. 


2 Ctr. Lieferumgs-Süeke Stück 0,65 Mk. 
Dauerhafte fertige Wagenpläne. 
Breit 3 Mtr., lang 4, 5, 6, ½, 8 Mtr. 
mit Oesen Stück: 9, 12, 15, 18, 21 Mk. 
2 Wasserdiehte Pläne au 
jeder Grösse mit Messingösen per Quardrat- 


pro Kilo M. 2,50. 


Wichtig für jeden Haushalt! 
Fabrik für 


e 


I 


Stieve in Leipzig. 


pro Kilo M. 2,50. 


von Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlumz nebst WR 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungeg ye, 
franz. Natur-Weine u. Champagner 26 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preet 
Preis-Cour. auf Verlangen gra, 
Neu! Stamm -Frühstück: a 55 Pig., 1 
% Liter Wein 90 Pfg. 
Table &’hote von punkt 1—4 * 

à Couvert Marx 1,20. im Abonnement Mar 


Heute Mittag-Menu: Ochsenschwen 5 
Suppe, Erbsenpuree, Sauerkohl mit Pöche 
kamm, Kalbsbraten mit Kartoffeln, Compol 
Salat, Pflaumen-Kuchen, Butter und Käse. 

Abend- Menu: Potage à la reine, W 
Jonaise von Fisch, Rosenkohl mit Cotele# 
Gänsebraten mit Kartoffeln, Compot und 8 
Sandtorte, Butter und Käse mit Pumpernick® 

penn, a is arte un 48. „ 


Austern per Ditz. 6,90 Pf. u. 1, 


Stadt- Theater 


Donnerſtag. den 28. Oktober: 
Krieg im Frieden 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer 


F. v. Schönthan. 
Vorher: 


Mit der Feder. 


Dramoet in 1 Akt von Sigmund Schlefing! 
? Freitag, 29. Oktober: 


Gaſtſpiel des Herrn IB. Forter 
Stadttheater in Aachen. 
Margarethe (Fauſt) 
Oper in 5 Akten nach Göthe von Jules Barbie 


ichel Carré. 
Mephiſtopheles — — — Herr Forter a. 


meter 1,90 Mk., z. B. 5 3 Mtr. — 27 Mk. 

Elsasser grosse Pferdedecken, 
reine Wolle, gelbe, rothe, graue, Paar 12 Mk. 
gefüttert, eingefasst und abgenäht, Paar 5 Mk. 
mehr, gute Hemden-Leinewand, Schock 30 Mk. 
Wüsche-Daulas prima 5/, breit, mit 45 
Pf. per Mtr. Müchenhandtüeher 3,80, 
Stubenhandtücher 6 Mk. Dtz. Tisch- 
zeuge und Leinen aaren jeder Art 
zu Origiagal-Fabrikpreisen bei 


K. II. Herrmann ck Sohn, Stettin, 


Breitestrasse 16, im Eiskeller. 
Preislisten aller Waaren gratis. 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumatismus ıc., ſelbſt in ganz veralteten 
Fällen, wird „Prof. Dumont's Gichtwaſſer“ (anti rheum. 
Lig.) von vielen Tauſend glückl. Geheilten als einziges Ra- 
dicalmittel auf?? Wärmſte empfoblen. Erfolg gründlich 
Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. Preis 
½ Fl. M. 3, ½ Fl. M. 5 gegen Voreinſdg. oder Nachnahme 


vom General-Depot: 3. N. ebget in Mainz. 


Univerſal Fußboden⸗Glanzlack 


von Paul Kaufhold, Berlin, SW., Mitterſtraße 62. 

Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fußboden⸗Glanzlack zu erfinden, 
welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft übertrifft, dieſer Fußboden⸗C lanzlack kann 2 mal 
hintereinander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs ſofort betreten werden Jeder⸗ 
beruf He im Stande, ſich nach meiner Anweiſung mit geringen Koften einen hochfeinen Fußboden⸗Glanzlack 

erzuſtellen. ; 
B. B. Onsser’s Fabrik waſſerdichter Decken, Negenröcke und Säcke in Frankfurt a. Maiv 
liefert (Muſter nach Wunſch) garantirt nichtbrüchige kauſchonkirte und chem. vräpar. Wagendecken 
in der Länge von Meter 3 4 5 6 7 8 9 
V 
zum Preiſe von Mark 18 24 45 54 84 96 135, 
Pferdedecken, 150 X 140 Gtm., mit Riemen und Schnallen a Mk. 11, nichtbrüchige Gummiregenröcke nach 
Maaß a Mk. 15—30, Säcke in allen Sorten zu verſchiedenen Zwecken billigſt, Plombirzangen neueſter 
Conſtruction und Bleiplomben Mk. 20. 


U 


Seit 1836 


1% Filialen in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und mem 
Central-Gesehäfte mit eigenen Weinstuben. 


Die franz, Weinhandlung 


r von 


5 


Reiſedecken 


ee eee Margarethe — — — — Frl. Sofeli, > 
N Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
F vom 15. Oktober ab. f 
Berliner Bahnhof. 1 
» 5 
Pferdedecken $ Abgang der Züge von Stettin nach: 
Bee. Stargard, Colberg, Aa Kreuz u 1 
— Bi erſonenzu Syn 7 
h alten in größter Auswahl Angermünde, Eberswalde, Berlin 5 
zu billigſten Preiſen empfohlen Berfonenzug 6 u. 40 M. 


aſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
tet die einzige zur Einführung chemisch untersuchter reiner ungegypster Wage Preuzlau, Strasburg, 


französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Originalllaschen von '/, und 6 u. 44 N 7 


Grunwald & Noack. 


Kann 252 ck, Hambu K 
% Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssysiem, hie Mn 
Köniait 1 weiches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. Schnellzug 8 u. 55 M. 
öͤnigſtraße 1. Das Publikum sollte daher bei seinen Einkänfen atets und VOR jedem diene» Stargard, Krenz, Breslau 90 
Verschlusssystem verlangen an, Etiquetten u. 8. W. gewähren Perſonenzug 9 U. 47 Mm 
keine Garantie!). mir somit helfen, die gegypsten, mundreeht gemachten resp. Paſewalt, Swinemünde, Stralfund, . 


fabrieirten, s. g. flaschenreiſen Weine aus der Welt zu schaffen Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 9 


Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 1201 
18 E burg Schnellzug 11 u. b 
mpAGNIE LAF ER Preis Co Ant. Stargard, Colberg, Danzig 1 u 
co Tabak- und ME. @snrrigues, roth und weiss, etwas herd. 14015 10) 5235 ” * u. 14 N. 
Sigaretten - Fabriken Clairette „ „ „ Ill. p Asse , Se 9 Walde, —— ——— 
10 5 Plaines du Mhöns, rot, mild u. verdauungbetörd. „| 105 190 s1 63 . D., Berlin \ 
um Sehutze gegen den in werthlosen N N 3 2— 2 210 8 282 Perſon ug 12 U. — pie, 
Nachahmungen unserer echten Baisse, weiss, vaiursüss re U 1 „972 enzug 8 M 
Grös, roth and weiss, natursüss, mild „2405 250) 38.38 K 1 Perſonenzug 2 U. — 
4 hateau Ragutelle, roth, kräftig RN „13-18 30 „ Angermünde, Eberswalde, Berlin „ 
Chateau des denx Tours. roth und weiss „38 E 3.80 278 8 5 Kourierzug 3 U. 37 N 
Malaga und Madre... [4 —4½ 4200 818 88 Paſewalk, Strasburg, Roſtock, „ 
Mt. de Frontiguan . ns JE 420 2288 Schwerin Perſonenzug 3 u. 58 N. 
ez „dio 4200 2585 Otargard, Colberg, Stolp 
ails von Wein . . „ „ „ „ „ 5008 88 Perfonenzug 5 U. 1 M.“ 
Echter französ. Natur- Champagner p. Nl. 5— 64 | SSS Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 9 
Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt Frankfurt a“ O., Berlin m, 
ausgeführt, Perſonenzug 5 U. 30 N. 
1 Stargard, Kreuz, . 40 Fi, 
Ka erſonenzug 7 U. 7 
Oswald Nier. 5 | 


Paſewalk, Stralfund, Swinemünde, m 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. f 
50 M. 


Centralgeschäfte in Deutschland: —— Gem. Zug 10 U. 50 M 


wölle man at allen Verpackungen auf Berlin, Uresden, Bat Angermünde, 8 Berlin 11 U M 1 
unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke Hauptgeschäft: wi so 43. ichstrasse em. Zug .. — Ze 
A 2 e 48. are B Ankunft der Züge im Stettin von: 
Verkaufsstellen. in allen grösseren Städten, Filiale; Breslau, reslau, Berlin, Eberswalde, Angermünde 0 
— — —eõ Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. Kitzel-Ohle 6. MHatthiasstrasse 26. Gemiſchter Zug 4 u. 16 M 
rp 8 d Gemiſchter M. 
Stettin, Königsberg l. Pr., launover, 88 E One ve 


Schultzunstrasse 41. Münzstrasse 21, Grosse Packhofstrasse 22. Stargard, Kreuz, Breslau 


16 M 


N ? an 8 Schnellzug 8 U. 
SB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Känfer inem 
0 gratis und Bon A "Halbjahres- Abonnement auf das der Aus- F 1 9 u. 11 N 
E 7% stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen Berlin, Eberswalde, Angermünde, g E 
A. Manders WW wer, Hanipulationen der Weinfälscher ver&fontlicht Shit wee 9 u. 92 . 
Aſchgeberſtr. Z, 1 Tr. Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. 3 5 ER tolp, Colberg, Stargard 5 
Alle Damen tonfektionen werden in meiner ] * 5 erſonenzug 10 U. 51 M 
Be auf das Billigſte und El, ganteſte aus⸗ 111 el. Wr 1 — A 
geführt. f . 5 
Ebenſo werden Aenderungen und Moderniſiren In Stettin bei Herrn F. A. Suhr, Bierverleger, Mönchenstr. 2980, Stolp, Colberg, Stargard q 
alter Sachen ſchnellſtens beſorgt. Kleider in den früheres Lokal P. Belly’a Weinhandlung. Perſonenzug 11 U. 51 N 
neueſten und feinſten Facons fertigt an » 5 bei Herrn H. Manthey, Mittwochstr, 19 Schwerin, Roſtock, Strasburg, ; 
A. Manders Wwe., Aſchgeberſir. 2, 1 Tr. I. » Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Biekermann. Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 u 18 N. 
„ Massow, bei Herrn Kaufmann nals Bus eh Ste ich 3 U. 10 M. 
7 „ &ireifenhagen a.,/Oder bei Herrn Rammann F. pritipp ' erg, Stargard 4 
4 P ension. » ner gg 1 65 8 N Dioden, Wollmarkist. 12, are re Saen 3 N. 27 M. 
F. Sbi ier + ”„ ehze 1. 0 e ern aulman 80 Uer 8 „ ’ Arg, 
Je einen nn Dir e » Pyrätz bei Herm Kaufmenn &ustaw Fir lee, g Stralſund, Wolgast, Swine⸗ BE 
Familie freundl. Aufnahme. Inftrument iſt zur Be⸗ » Naugerd bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenhurg. mund. Pasewalk. Schnellzug 3 u. 57 9 = 
nutzung für die Damen vorhanden » Greifenberg i. Pomm. bei Herrn V. L. Gross. Berlin, Eberswalde, Frankfurt ad. a 
J. Elehstedt, Rentier, Berlin, Linienſtr. 103, 1 Tr » TLanumm 1. Pom. bei Herrn EB. — » Voigt. Angermünde, Schwedt 
nen aer 55 Neustettin bei Kaufmann Marte W amuesst 30. Sta bud En \ Aal 4 U. 47 M. 
» Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrieh Lemeke am Markt. Stargard, Kre reslau 4 
: Union- Hi tel » Stargard I. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, Pyritzerstr. 40, 8 Perſonenzug 5 u. 13 M. 
ee Ager Straße 18 82 Berlin, Eberswalde, ele ra a 
tan der Be en 3500 Mart werben fofort genen Gfache Gicherheit, 45000 Mark auf pupillariich fichere Oppacher Tofozt . 
RN (an der Friedrich⸗Straße), in, ar TORTE IB TED: THREE , gert] Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz ; 
empf ſich den geehrten Neifenden Mäßige Preise Eat Ta e in der Exped des da ternd zu vergeben. Adreſſen unter A. M in der Exp. . 9 u. 45 M. 


* . 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 

gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 u. 23 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a/O. Perſonenzug 10 U. 41 M. 

Breslauer Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 

Cüſtrin, Breslau Perſonen ug 6 U. 45 M. 
Cüftrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. 
Einen Gemiſchter Zug 5 U. 40 M. 

Ankunft der Zuge in Stettin von: 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 9 U. 25 M. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 M. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. # 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. 

NB. Mit den Kourisizügen werden nur Reiſend 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zu 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemifl 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


Bei längerem Aufenthalt Penſion. Eine Oppolhek von 6000 Sn, auf ein in ber Alt des Stelt. Tageblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten. 
Franz Hitze. gat -Siettins belegeneß Dis inne eſtädti⸗ „ l achtbare geb. junge Frau bittet um ein Darlehn 


jeder Art liefert sauber ſchen Feuerkaſſe, kann ſofort ui h gegen Abzahlung. Adreſſen unter F. F. bis 29. d. 
Drucksachen u. eorreetin kürzester 5 en ae Sen in "= en 3 M. in der Erp. dis. Blattes, Kirchplatz wet: eshelen: 
Zeit zu billigen Preisen Tageblatts. Kirchplatz 3, erbeten. 4500 Mark auf ſtädtif che Grunbſtücke zu vergeben 


0 . 
G. Huschka’s Buchdruckerei eine Hypothek über 3000 Mark hinter 19.800] Meldungen von Selbftb. unter E. 4 in der Exp. 
in Nenstettin 3, Pomm Mark und eine über 7500 Mark hinter 31,800 Mark, des Stettiner Tageblatts, Schulzenſtraße 9, erbeten. 
— Re 2 2 S 8 * » a Er EN ar nr he a FE 


beide auf ein Grundſtück in der Unterſtadt, 
welches bei billigen Miethszinſen 60,000 Mark Thal ia- Theater. 
Große Extra⸗Vorſtellung. 


verzinſt, find zu cediren Adreſſen unter A. L. 40 
Auftreten ſaͤmmtlicher Spezialitäten. 


x 


iu ber Erde des Stett. Tabl. Schulzenſtraße 9, erbet 
5 i 1500 Thlr. werden zur 1. und alleinigen Stelle auf 
* ein ſtädtiſches Grundſtück geſucht. ; 
Näheres Elyfiumfiraße 1. es ür's Kind 
Ich ſuche einen Hauslehrer, geprüften, Seminariſten, p 7 int 2 us⸗ f ö BE 

der auch muſikaliſch gebildet iſt, für zwei Kinder. 6000 Mark — e Original ⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 

Elder en unter A. @ in der Expedition dieſes] Adreſſen unter J. S. 25 in der Expedition des Anfang 7½ Uhr. * Entree 50 Pf. 
attes, Kirchplatz 3, abzugeben. Stettiner Tageblatts, Schulzenſtraße 9, erbeten. f ©. Reeta. 


